
Wir wollen einen solidarischen 
Landkreis, in dem niemand zurück-
bleibt und alle Menschen am gesell-
schaftlichen Leben teilhaben können. 

Wie wichtig das Miteinander und 
damit auch die Verantwortung für 
einander ist, hat uns die Corona-Krise 
in den vergangenen Monaten 
drastisch vor Augen geführt. 
In Kreis und Stadt Gießen gibt es ein 
funktionierendes Netzwerk an freien 
Trägern, die in enger Zusammenarbeit 
mit Sozialamt und den beiden 
Jugendämtern ein umfassendes 
Angebot für unsere Bürgerinnen und 
Bürger in allen Lebenslagen bereit-
stellen. Diese Angebote werden konti-
nuierlich weiterentwickelt.

Wir haben uns hier eingesetzt für:
•   eine Kooperationsvereinbarung von 
Jobcenter und Jugendämtern von 
Stadt und Kreis, um die Lage von 
Jugendlichen auf dem Arbeits und 
Ausbildungsmarkt durch enge Zusam-
menarbeit zu verbessern,
•   die Reaktivierung des Arbeitskrei-
ses Jugendberufshilfe, um eine stärke-
re Vernetzung der vielen Akteure auf 
diesem Feld zu erreichen und die 
Information über erfolgreiche Projekte 
und Förderungsmöglichkeiten zu 
verbessern,
•   die Weiterentwicklung des regiona-

len Frühpräventionskonzeptes zum 
Schutz von Kinder und Jugendlichen 
vor Gewalt, für den Ausbau des 
Netzwerkes „Frühe Hilfen“, unter 
dessen Dach das Präventionsprojektes 
„Hallo Welt“ und das Projekt „Runde 
Sache“ zusammengefasst sind. 

Wir haben unter anderem erreicht, 
dass
•   die Honorare der Familienhebam-
men angemessen erhöht wurden, die 
(werdenden) Eltern in Stadt und Kreis 
gestellt werden, wenn diese mit der 
Schwangerschaft und Geburt eines 
Kindes an ihre Grenzen kommen, 
•   ein strategischer Planungsbericht 
der Kinder- und Jugendhilfe erstellt 
wurde und darin formulierte Empfeh-
lungen umgesetzt wurden, wie

- ein bedarfsgerechter Ausbau der 
Kitas, 
- Etablierung von Kinder- und Famili-
enzentren, 
- eine Qualitätsentwicklung von 
erzieherischen Hilfen und Eingliede-
rungshilfen, 
- eine Fortführung der Qualitätsent-
wicklung im Kinderschutz, 
- Stärkung der Kinder und Jugendli-
chen im Umgang mit der digitalen 
Welt, 
- inklusive Kinder- und Jugendhilfe 
gestaltung. (von Hiltrud Hofmann)

Unser Ziel ist eine Gesellschaft, in der 
es keine Barrieren gibt, in der jede/r die 
bestmöglichen Entwicklungschancen 
bekommt.
Menschen mit Behinderung haben es 
immer noch schwer, die sich überall 
befindlichen Hindernisse zu überwin-
den und in einer auf Erfolg eingestell-
ten Gesellschaft die ihnen gebührende 
Anerkennung zu finden.
Behinderung darf nicht dazu führen, 
dass Menschen in ihrer selbstbestimm-
ten Lebensführung beschnitten 
werden.
Das neue Bundesteilhabegesetz und 
das Ausführungsgesetz des Landes 
Hessen regelt seit 2020 hier die 
Verantwortlichkeiten zwischen 
kommunaler Ebene und Landeswohl-
fahrtsverband neu. 
Da wo wir zuständig sind, nehmen wir 
diese Verantwortung ernst. Vor allem 
für Kinder mit Beeinträchtigungen 
wollen wir die Teilhabe am Leben in 
der Gemeinschaft fördern.
Deshalb haben wir die finanziellen 

Mittel bereitgestellt, damit der Pakt für 
den
Nachmittag vollständig inklusiv gestal-
tet wird. So soll allen Kindern mit 
Handicap der Besuch der vollen 
Betreuungszeiten im Pakt für den 
Nachmittag ermöglicht werden. 
Gleichwertige Betreuungsangebote in 
Ferien für Kinder mit Handicap sind 
ebenfalls notwendig. Wenn nötig, 
werden für die Ferienbetreuungen im 
Pakt für den Nachmittag Kindern 
Assistenzen finanziert. Wir wollen für 
Kinder mit besonders schweren Beein-
trächtigungen ein spezielles Ferienan-
gebot bereitstellen.
Wir sorgen dafür, dass die Begleitung 
von Kindern mit Handicap und deren 
Familien bis zum Ende der Grundschul-
zeit sichergestellt wird. Hier soll die 
Frühförderung der Lebenshilfe ein 
besonderes Angebot bereitstellen, 
damit die Interessen der Kinder ausrei-
chend gewürdigt werden. Beratung und 
Tipps für die Lehrkräfte und Unterstüt-
zung von Eltern und Kindern bei der 

Wahl der weiterführenden Schule sind 
besonders wichtig.
Wir wollen eine Sozialraumplanung für 
einen inklusiven Landkreis erstellen.
Diese Verpflichtung ergibt sich aus 
dem Bundesteilhabegesetz. Mit 
Beratung von Fachleuten wollen wir 
uns auf den Weg hin zu einem inklusi-
ven Landkreis machen. 
Das heißt, dass wir dafür sorgen wollen, 
dass allen Menschen das selbstbe-
stimmte und gemeinschaftliche Leben 
ermöglicht werden soll. Dazu müssen 
Barrieren abgebaut sowie Beratungs- 
und Unterstützungsangebote zur Verfü-
gung gestellt werden. Dies gilt für die 
Bereiche Wohnen und Arbeit ebenso 
wie für Bildung und Freizeit. Gemein-
sam mit den Kommunen gilt es auch 
Treffpunkte und Netzwerke zu entwi-
ckeln, damit Menschen Sicherheit und 
Geborgenheit erleben. Und es braucht 
– vielleicht am aller Wichtigsten – eine 
gegenseitige Wertschätzung aller 
Menschen mit ihren unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Einschränkungen. 
(von Hiltrud Hofmann)

(von Susanne Gerschlauer)
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Ich gebe zu, als ich Baudezernentin 
wurde, verstand ich darunter erstmal 
dicke Dämmung („Passivhaus“) und 
Solaranlagen auf dem Dach, verbunden 
mit ökologischen Baumaterialien und 
Gründächern. Das ist natürlich auch ein 
wichtiger Teil von dem, was ich heute 
für notwendig erachte – aber eben nur 
ein Teil. 

Was genauso dazu 
gehört, ist Zuhören. 
Was braucht eine Schule? Das kann 
sehr unterschiedlich sein:
An der EKS in Lich war es der Wunsch 
nach einem zentralen, großen Raum, 
der von der Schulleitung formuliert 
und von uns aufgegriffen wurde. So 
wurde die EKS um ihr „Herz“ geplant 
und die wunderschöne Aula, die auch 
gleichzeitig Musikraum ist, prägt sie 
mindestens genauso, wie ihre ruhige 
Ziegelfassade. Gleichzeitig ist sie die 
erste Passivhausgrundschule im 
Landkreis.
Das Kollegium der Grundschule 
Krofdorf dagegen wollte guten Raum 
für eine echte Ganztagsschule und 
klären, ob Differenzierungsräume oder 
ganz große Klassenräume richtig sind. 
Ein Vortrag und die Diskussion mit dem 
Ganztagsschulverband haben uns 
gemeinsam Lösungen finden lassen. 
Natürlich wurde der Anbau auch hier 
im Passivhausstandard ausgeführt und 
der Altbau aufwändig energetisch 
saniert.
Weiterhin ist es mir gelungen, einen 
Raumstandard für Grundschulneubau-
ten beschließen zu lassen. Seitdem ist 
die Frage der Differenzierungsräume, 
die alle Lehrer*innen heutzutage für 
guten Unterricht einfach brauchen, 
geklärt – es gibt immer einen auf zwei 
Klassenräume.

Wir bauen mit Holz!
Die Sporthallen in Hungen und in 
Linden sind aus Holz gebaut, genauso 
wie die „Mobil school“ an der Grund-
schule in Reiskirchen, die neuen 
Klassenräume an der DBS in Lich und 
die ganzen Flüchtlingshäuser, die 
2015/2016 im Landkreis gebaut 
wurden. Nicht alle diese Gebäude 

erreichen den Passivhausstandard, aber 
gut gedämmt sind sie alle. Mit Holz zu 
bauen, ist nachhaltiger als mit Beton, 
Kohlenstoff wird auf lange Zeit gebun-
den und wenn ein Gebäude abgebro-
chen wird, ist Holz immer wieder zu 
verwenden.
Überhaupt – die Flüchtlingshäuser: Als 
es darum ging, möglichst schnell 
Container für die Unterbringung der 
Flüchtlinge zu bekommen, erhielten 
wir das Angebot einer heimischen 
Zimmerei, anstelle von Containern aus 
Blech, solche aus Holz zu bauen. Das 
hat es uns damals erst ermöglicht, alle 
Flüchtlinge zeitnah unterzubringen, 
ohne die Turnhallen zu belegen. Wir 
haben Geld bezahlt, aber nicht für 
Miete, sondern besitzen diese Häuser. 
Mittlerweile sind sechs für schulische 
Zwecke umgebaut oder im Werden, 
weitere vier geplant, eins wurde eine 
Kita (Lich) und vier dienen als flexible 
Auslagerungsräumlichkeiten für die 
Gesamtschule Hungen und die 
Diebsturmschule in Grünberg, von wo 
sie nach Fertigstellung der Grünberger 
Baustelle nach Lollar ziehen werden. 
Sie ermöglichen es dem Landkreis, auf 
die seit einiger Zeit wachsenden 
Schülerzahlen zeitnah zu reagieren, 
ohne für lange Zeit Blechcontainer zu 
mieten. Das ist wesentlich nachhaltiger 
und das Raumklima ist viel, viel besser.

Wir bauen neue 
Pädagogik!
Auch der Neubau des Klassentraktes an 
der Theo-Koch-Schule ist etwas ganz 
Besonderes. Das Kollegium wollte 
einen Bau mit offenen Klassenräumen 
um einen zentralen „Marktplatz“ für 
alle. Diese Idee führte uns mehrfach 
nach Westerburg, an eine Berufsschule, 
die den Wunsch der TKS nach einem 
offenen System ohne Türen schon 
verwirklicht hatte. Auch der Schulaus-
schuss fuhr auf meinen Wunsch 
dorthin. Danach durfte ich so bauen, 
wie es die Schule wollte! Das war 
einfach wunderbar.
Was ist daraus geworden? Es kommen 
viele Besucher, um die Räume anzuse-
hen, die Lehrer*innen arbeiten so gern 
dort, dass ein weiteres Gebäude 
entsprechend umgestaltet werden soll. 

Es gibt Eltern, die ihre Kinder deswe-
gen an diese Schule schicken wollen. 
Auch dieser Bau ist, genauso wie die 
neue Aula, ein Passivhaus. 
Mittlerweile wollen auch andere 
moderne Schulgebäude ohne Türen, 
aber dafür mit räumlichen Möglichkei-
ten zum eigenständigen Lernen. Die 
Willy-Brandt-Schule plante die Sanie-
rung neu, die „Bunte Schule“ Lollar 
bekommt einen offenen Klassentrakt, 
auch die Limesschule bekommt Räum-
lichkeiten, die sehr flexibel und offen 
nutzbar sind. In Staufenberg wird das 
zukünftige Kollegium sowohl die 
Möglichkeit haben, traditionell zu 
unterrichten, als auch auf offenen 
Ebenen. 

Die Phase 0
Die Phase 0, also die Planungsphase 
vor Beginn der Architektenleistung, ist 
unglaublich kreativ. Was wird unter 
moderner Pädagogik verstanden, wie 
wird das in Räume umgesetzt – was 
geht nur mit alternativen Raumkonzep-
ten? Kollegien stellen sich und ihre 
zukünftige Arbeit vor und diskutieren 
darüber, Bauingenieure und Architek-
ten überlegen, wie das umsetzbar ist. 
Die Phase 0 an der Gallusschule findet 
gerade statt. Auch hier stellt sich die 
Frage, wie eine Schule aussehen sollte, 
in der moderne Förderschulpädagogik 
gelingen kann. Der Fachdienstleiter 
Bauen und ich haben in den letzten 
Wochen sehr viel darüber erfahren, was 
Kinder und Jugendliche mit den 
verschiedensten Förderbedarfen 
brauchen und wie ein Zugang zum 
Berufsleben für sie aussehen kann. 
Dabei sind wir jede einzelne Gruppe 
durchgegangen und jeden einzelnen 
Förderbedarf der einzelnen Gruppen. 
Wieder ein neuer Lernprozess!

Wir bauen Mensen!
34 Schulen im Pakt für den Nachmittag, 
alle weiterführenden Schulen im 
Ganztag – das bedeutet Mensen, 
Mensen, Mensen! Wir haben 27 neue 
Mensen gebaut oder in bestehende 
Gebäude eingebaut – 7 sind derzeit in 
Planung. Was ist daran „grün“? 
Vielleicht die Idee, zu versuchen, mit 
begrenzten Mitteln gute Umgebungen 

für ein gutes gemeinsames Mittages-
sen zu schaffen. Und möglichst viel 
„selber kochen“ zu fördern. So wird an 
jeder Grundschule mindestens eine 
Küchenzeile eingebaut, die es ermög-
licht, Plätzchen zu backen, den Ernäh-
rungsführerschein umzusetzen oder in 
einer Nachmittags-AG etwas selbst zu 
kochen.

Und was wurde aus 
den ursprünglichen 
grünen Zielen?
Passivhaus ist der neue Standard bei 
Neubauten im Kreis Gießen, angenä-
hert an diesen Standard wird saniert. 
Photovoltaikanlagen kommen nun 
endlich auf die Dächer, die neu entste-
hen. Wir verwenden Baumaterialien, die 
sich recyceln lassen, statt PVC kommt 
Linoleum auf die Böden, auch bei den 
Fenstern ist PVC nun out. Die 
Dämmung besteht nicht mehr aus 
Styropor und es werden möglichst 
keine Verbundmaterialien, die sich 
später nicht mehr trennen lassen, mehr 
eingesetzt. Langsam aber sicher arbei-
ten wir uns vor, was die Materialien 
betrifft, denn sie müssen nicht nur 
„grün“ sein, sondern auch haltbar und 
bezahlbar. 
Zur Nachhaltigkeit beim Bau gehört 
auch die Bauunterhaltung. Hier ist es in 
zähem Ringen gelungen, die Stellen 
und das Budget soweit aufzustocken, 

dass wir jetzt das erste Mal ausrei-
chend Möglichkeiten haben, den 
Gebäudebestand zu erhalten, ohne 
dass ein neuer Investitionsstau 
entsteht. Der alte ist allerdings noch 
lang nicht abgebaut!

Wir bauen 
mit dem Naturschutz!
Zum Abschluss noch etwas Schönes: 
Wir versuchen auch an unseren 
Schulen den Naturschutz zu berück-
sichtigen und zukünftige Umweltbil-
dung beim Bau miteinzubeziehen: Das 
sind die Hochstammapfelbäume, die 
von der Blüte bis zur Ernte begleitet 
werden können, hinterher gibt es Saft 
oder Pfannekuchen. Das sind die 
Gewächshäuser, Hochbeete oder Schul-
gärten für Gemüse und Beerensträu-
cher. Das sind die Mauerseglernistkäs-
ten, die schon mal angebracht werden, 
wo es geht. Das ist das vorsichtige 
Entfernen von Eichenprozessionsspin-
nern auf Schulhöfen ohne Gift. 
Und es ist schön, dass mittlerweile der 
ganze Fachdienst Bauen Bäume nicht 
mehr als Übel auf dem Schulhof 
betrachtet, sondern darauf achtet, dass 
möglichst viele erhalten werden. Denn 
dies sind die besten Sonnensegel, die 
Kinder haben können.

Was ist „grünes“ Bauen?Soziale Netze 
stärken

Inklusiv und solidarisch -
gemeinsam sind wir stark

Unsere Kinder sind unsere Zukunft und 
gute Bildung unser Pfund! Zum Lernen 
gehört aber nicht nur das Sitzen im 
Klassenraum, sondern auch die 
Bewegung zwischen und nach den 
Lernstunden. Schon seit vielen Jahren 
stellen Pädagog*innen einen zuneh-
menden Bewegungsmangel und da- 
von abhängig eine ständig wachsende 
Aggression bei ihren Schülerinnen und 
Schülern fest. 
In den Ganztagsschulen verbringen 
Kinder und Jugendliche häufiger als 
früher den ganzen Tag auf dem 
Schulgelände. Für einen guten Schul-
tag brauchen sie deshalb eine 
bewegungsfreundliche Umgebung mit 
hoher Aufenthaltsqualität: ungestörte 
Ruhezonen zum Spielen sind genauso 
nötig wie unbeobachtete Ecken für 
Teenager. 
Diese unterschiedlichen Ansprüche der 
verschiedenen Altersgruppen und 
Geschlechter („Fußball und Gummi-
twist“) müssen in einer guten Planung 
berücksichtigt werden. 
Dies ist einerseits erreichbar durch die 
Umsetzung intelligenter Geländemo-
dellierung und abwechslungsreicher, 
naturnaher Bepflanzung und anderer-
seits durch Aufstellung von Spiel- und 
Turngeräten. So entstehen Schulge-
lände,  die ansprechend aussehen und 
zum Wohlbefinden in der Schulge-

meinde beitragen.
Wir GRÜNEN im Landkreis Gießen set-
zen uns für eine kinder- und jugend-
gerechte Schulhofgestaltung mit 
vielfältigen Sport- und Spielmöglich-
keiten ein.
Aus diesem Grund haben wir ein 
„Programm für Bewegungsmöglich-
keiten auf dem Schulhof“ im Haushalt 
des Landkreises im Umfang von 
350.000,- € jährlich geschaffen. 
Schulen können sich einmal pro Jahr 
formlos um Mittel bewerben: es reicht 
aus, die geplanten Maßnahmen zu 
beschreiben und die voraussichtlichen 
Kosten zu benennen.
Die „Bauunterhaltung“ der Landkreis-
verwaltung überprüft die Kosten über-
schlägig. Dann wird im Schul- und 
Baudezernat eine Ranking-Liste mit 
Begründungen erstellt, über die dann 
die Schulkommission des Landkreises 
bzw. der Kreisausschuss entscheidet. 
Dann kann die Umsetzung beginnen. 
So entstanden in Lollar auf dem Schul-
hof der Clemens-Brentano-Europa-
schule ein zusammen mit Schüler-
innen und Schülern erbauter Spiel-
platz,  eine Außensportanlage an der 
Adolf-Reichwein-Schule in Pohlheim 
und der Soccer-Court an der Friedrich-
Magnus-Gesamtschule in Laubach. 
Aber auch viele Tischtennisplatten, 
Nestschaukeln und Klettergerüste fan-

den so in den letzten Jahren den Weg 
auf die Schulhöfe unseres Landkreises.

Bei Neubauten bzw. Sanierungsmaß-
nahmen achtet unsere GRÜNE Schul- 
und Baudezernentin Dr. Christiane 
Schmahl darauf, dass Schulgelände 
naturnah und bewegungsfreundlich 
geplant werden. 
Im Zuge der Gebäudesanierungen und 
Erweiterungen konnten deutliche 
Verbesserungen der Schulhofgestal-
tungen an der Lückebachschule in 
Pohlheim-Garbenteich, der Dietrich-
Bonhoeffer-Schule in Lich, der Klee-
blattgrundschule in Oberkleen, der 
Gesamtschule Busecker Tal in Großen 
Buseck,  der Theo-Koch-Schule in 
Grünberg, aber auch an der 
Anne-Frank-Schule in Linden, vorge-
nommen werden. 
Ebenso wird darauf geachtet, dass an 
den Schulen Obstbäume gepflanzt wer-
den, um Kindern die Möglichkeit zu 
geben, selbstgepflückte Äpfel in der 
Nachmittags-AG zu verarbeiten. Schul-
gärten und Hochbeete werden dort 
unterstützt, wo Lehrer*innen bereit 
sind, solche Projekte langfristig zu 
begleiten.
Wir haben durchgesetzt, dass eine 
Stelle für eine ein/e Außenanlagen-
planer/in geschaffen wurde. 
Der Landkreis hat damit die Möglich-

keit gewonnen,  Außenanlagen natur-
nah und bewegungsfreundlich selbst 
zu planen bzw. die Planungen anderer 
auch genau daraufhin zu überprüfen.
Diese Fachkraft wird nicht nur in 
engem Austausch mit den jeweiligen 
Schulgemeinden zusammenarbeiten, 
sondern auch im Fachdienst Bauen und 

in der Bauunterhaltung die Anforder-
ungen für eine zeitgemäße Schulhof-
planung verankern. Das nutzt den 
Schulen und wird für den Landkreis 
finanziell günstiger. 

Dr. Christiane Schmahl
aus Laubach,
Dezernentin für Schule, 
Bauen, Naturschutz und 
Wasser sowie Fraktions-
vorsitzende in der 
Regionalversammlung 
Mittelhessen.

Bewegende Schulhöfe

Suanne Gerschlauer
aus Staufenberg,
Mitglied der 
Kreistagsfraktion und 
stellvertr. Kreistags-
vorsitzende,
Vorsitzende des Denkmalbeirats.

Solidarität und Fairnes
Wenn wir genau hinsehen, haben wir 
eigentlich immer einen „aktuellen 
Anlass“, um uns für unsere Demokratie 
einzusetzen – unser Einsatz für ein 
gutes und friedliches gesellschaft-
liches Miteinander, quer durch die 
Bevölkerung, dient dazu.
Wir möchten, dass niemand wegen 
seiner oder ihrer Religion, Herkunft, 
Hautfarbe oder sexueller Orientierung, 
oder irgendwelcher anderen beson-
deren Eigenschaften ausgegrenzt, 
verfolgt oder mundtot gemacht wird.

Weil das aber in allen Gesellschaften 
nicht leicht zu sein scheint, auch in 
unserer liberalen Demokratie nicht, 
setzen wir uns ausdrücklich für eine 
starke Solidarität untereinander und 
für eine vielfältige und bunte 
Gesellschaft ein.

Wir Grünen im Landkreis Gießen 
unterstützen deshalb wichtige poli-
tische Initiativen wie z.B. Ende Juni 
2020 den Beitritt zum Seebrü-
cken-Bündnis, das sich u.a. für die 
humanitäre Aufnahme von aus Seenot 
Geretteter einsetzt.
Wir sind Mitte 2019 einer Resolution 
gegen Rechtsextremismus und für die 

freiheitliche Demokratie beigetreten. 
Die Verantwortung für die 
Aufrechterhaltung unserer liberalen 
Demokratie tragen wir alle, sie  stellt 
aus unserer Sicht eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe dar.

Aber auch zuvor haben wir uns 
beispielsweise für die Stärkung von 
Demokratie und Menschenrechten 
eingesetzt. Durch unsere Initiative 
werden nun entsprechende Veranstal-
tungen und Fortbildungen für die 
Jugendpflegen im Landkreis aber auch 
für die Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeiter an unseren Landkreis-
schulen angeboten und gefördert. 
Wir fördern die Projekte von „Schulen 
ohne Rassismus – Schulen mit 
Courage“. So haben wir die TKS 
Grünberg unterstützt, als sich dort ein 
antisemitischer Vorfall ereignete.

Wir Grünen haben uns dafür eingesetzt, 
die Antidiskriminierungsstelle im Land-
kreis einzurichten und erhoffen uns 
daraus positive Effekte.

Zu unserer Grundüberzeugung gehört 
die Möglichkeit für politische Teilhabe 
von Migranten und Migrantinnen. 

Deshalb stehen wir auch dafür ein, dass 
der Kreisausländerbeirat alle Möglich-
keiten behält, die Interessen seiner 
Wähler und Wählerinnen zu vertreten. 

Die Kreistagsfraktion der Grünen 
spricht sich zudem mehrheitlich gegen 
das Optionsmodell der hessischen 
Landesregierung  aus. Hierdurch könn-
ten kommunale Ausländerbeiräte 
durch sogenannte „Integrationskom-
missionen“ ersetzt werden.

Wir GRÜNEN im Landkreis Gießen 
unterstützen ganz bewusst unseren 
Kreisausländerbeirat in seiner Arbeit. 
Wir sehen, dass ein gutes Miteinander 
positiv wirken kann. Eine freiheitliche 
und tolerante Gesellschaft schaffen wir 
durch Verständigung und Solidarität.
Demokratie funktioniert nur mit uns 
allen – wir bleiben dran!

Da tut sich was auf der Großbaustelle. 
Es wächst und wächst: Das neue 
Gefahrenabwehrzentrum („GAZ“) von 
Stadt und Landkreis Gießen. Ende 2021 
soll es dann bezugsfertig sein und 
seinen Betrieb aufnehmen. 
Noch dauern die Bauarbeiten an und 
auch der Weg bis zum Baubeginn war 
gelegentlich steinig. Absprachen 
zwischen Stadt Gießen und Landkreis 
Gießen waren zu treffen, Verträge zu 
erstellen, Fördergelder zu beantragen. 
Letztlich galt es, in einem Architekten-
wettbewerb einen Entwurf zu küren 
und dann auch in die Umsetzung zu 
bringen. 
Ein Projekt dieser Größenordnung will 
gut geplant sein. Sicher, das alles kostet 
Geld - mancher würde sagen: viel Geld. 
Aber: Was hier entsteht, ist ein 

Meilenstein in der Gefahrenabwehr von 
Stadt und Landkreis Gießen. 
Dieses Gebäude und die Dienste, die 
Menschen und das Material, das es 
beherbergen wird, bringen im Fall 
eines Unfalls, Feuers oder anderer 
Notlagen und Katastrophen die 
schnellst- und bestmögliche Hilfe zu 
den Bürgerinnen und Bürgern. 
Gut investiertes Geld also - und noch 
dazu ist die Maßnahme dringend 
erforderlich, wie einige finden: Die 
Wache der Berufsfeuerwehr der Stadt 
Gießen ist in die Jahre gekommen und 
dem Wachstum der Stadt Gießen auf 
Dauer nicht gewachsen.  
Das alles wird sich mit dem Betrieb des 
neuen Gefahrenabwehrzentrums än-
dern. Dieses wird sowohl die 
Berufsfeuerwehr Gießen als auch die 

neue Rettungsleitstelle des Land-
kreises Gießen beherbergen. Außerdem 
werden Ausbildungs- und Schulungs-
räume sowie zahlreiche Büros geschaf-
fen. Hiervon profitieren auch die 
Ortsteilwehren im Landkreis! 
Alles am Ort. Mit kurzen Wegen. Auch 
das spart Zeit und Geld. Wir sind froh, 
dass hier ein Paradebeispiel der 
Interkommunalen Zusammenarbeit 
entstehen wird und freuen uns schon 
heute sehr auf die Eröffnung.

Martin Tasci-Lempe
aus Gießen,
ehrenamtlicher Kreisbei-
geordneter.

Gefahrenabwehrzentrum

Café Nachtlicht heißt das neue 
Angebot im Freiwilligenzentrum in 
Gießen. Auf Initiative des Psychiat-
rie-Koordinators im Landkreis Gießen 
und nach Diskussion im Behinderten-
beirat ist mit Hilfe von vielen ehren-
amtlichen Helfer*innen dieses Angebot 
für psychisch Kranke entstanden. 

Nach dem Vorbild aus Wiesbaden 
wurde eine Anlaufstelle für alle 
geschaffen, denen zu Hause am 
Wochenende „die Decke auf den Kopf 
fällt“. 
Samstagabend von 18 bis 2 Uhr am 
Sonntagmorgen kann man im Café 
Nachtlicht jemanden finden, der ein 
offenes Ohr für Probleme hat, oder 
einfach nur still einen Kaffee genießen. 
Die niedrig-
schwellige Anlaufstelle mitten in der 
Stadt soll unter anderem psychisch 
Kranke auffangen, für die bisher an 
Wochenenden und Feiertagen ein 
Angebot fehlt. 

Grundsätzlich ist aber jede und jeder 

willkommen, der sich an die Regeln 
"Anstand, kein Alkohol, keine Drogen" 
hält. Leider hat nach dem erfolgreichen 
Start im Januar die Corona-Pandemie 
für einen Stillstand gesorgt, aber sicher 
geht es nach dem Lock-Down mit neuer 
Kraft weiter.
Vorstellbar ist auch die Eröffnung eines 
weiteren Angebotes in einer Kreis-
kommune. 
Mit dem Freiwilligenzenturm für Stadt 
und Kreis Gießen ist eine sehr gute 
Vernetzungsstruktur der Arbeit mit 
Ehrenamtlichen auf allen Ebenen und 
für viele Bereiche aus Sport, Kultur und 
Sozialem entstanden. 
Daher ist es folgerichtig, dass die 
Koalition aus SPD, Grünen und Freien 
Wählern den finanziellen Zuschuss für 
das Zentrum erhöht hat.   
Hiltrud Hofmann
aus Pohlheim,
ehrenamtliche Kreisbei-
geordnete, Mitglied im 
Beirat für die Belange 
von Menschen mit 
Behinderungen.

Café Nachtlicht

Sozialer  
Wohnungsbau

Matthias Knoche
aus Lollar,
Mitglied der Kreistags- 
fraktion, im Haupt- und 
Finanzausschuss und im 
Ausschuss für Soziales 
und Integration. 

Der Landkreis Gießen ist bei der 
Bekämpfung der Wohnungsnot einen 
ganz neuen Weg gegangen. Mit der 
Gründung einer Wohnungsbaugesell-
schaft für den Sozialen Wohnungsbau, 
der SWS GmbH, sollte der Neubau von 
Sozialwohnungen vorangetrieben 
werden. 
Der Plan ist aufgegangen. 
In den Gemeinden Grünberg, Lich, 
Buseck, Laubach, Lollar und Hungen 
wurden insgesamt 146 Sozialwohnun-
gen mit Mieten zwischen 4,20 und 7,50 
Euro/qm gefördert. Das Land Hessen 
und der zuständige Wohnungsbaumi-
nister Tarek Al-Wazir haben das 
Wohnungsbauprogramm mit Darlehen 
in Höhe von 10 Mio. Euro und 
Zuschüssen in Höhe von rund 800.000 
Euro finanziert. Der Landkreis Gießen 
mit seiner Wohnungsbaugesellschaft 
hat weitere beachtliche 2 Mio. Euro 
beigesteuert. Nur so konnten auch die 
niedrigen Mieten garantiert werden. 
Das Besondere an der Initiative ist die 
Kooperation mit einer Genossenschaft, 
mit der Arbeiterwohlfahrt und den 
Gemeinden und Städten des Landkrei-
ses, die auch Mitgesellschafter sind. Die 

146 mietpreis- und belegungsgebun-
denen Wohnungen sorgen dafür, dass 
auch der ländliche Raum für einkom-
mensschwache Haushalte attraktiv 
bleibt und zugleich der Wohnungs-
markt in der Universitätsstadt entlastet 
wird. 
Bei der Gründung der Wohnungs-
baugesellschaft wurde von der 
CDU-Opposition bezweifelt, ob es diese 
Initiative überhaupt brauche. Das 
Ergebnis spricht für sich. Der Nachbar-
kreis Marburg-Biedenkopf, der von 
einer Großen Koalition aus SPD und 
CDU regiert wird, hat gegen den Willen 
der GRÜNEN auf die Gründung einer 
Wohnungsbaugesellschaft ausdrück-
lich verzichtet. Nicht eine einzige 
Sozialwohnung wurde im Nachbarkreis 
gebaut. 
In unserem Landkreis sind 146 
Sozialwohnungen entstanden. 


